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Erbittrrtks Kinarn im
Die Schlachte« im Weste« .

Großes Hauptquartier,  23 . Oktober. (W.T.B,
intlich.)

WestliW «, Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krsupei » , « apprecht.

Die Kämpfe in der Lys-Niederung dauern an. Heftige
ngriffe des Gegners beiderseits von Deinze. Nördlich der
ladt wurden sie abgewiesen, südlich der Stadt nach an-

lichem Geiändegewinn durch Gegenstoß westlich der Straße
„ze-Olsene zum Stehen gebracht. Oestlich von Kortrik
rden wir vom Westrand von Vichte aus den Ostranh»
lückgedrückt. Beiderseits des Ortes .sind starke feindliche

risse gescheilert. In erbittertem Kampfe wurden die
.n bei Kelberg vom schlesischen Reserve-Jnfanterie -Regi-
l Nr. 10 unter seinem Kommandeur Major Grüner gegen

'fachen Ansturm des Gegners gehalten. Teilkämpfe in der
äeniederung beiderseits von Tournai und Valenciennes.

Heerergrupp « Deutsche « Kl, « pri »z.
Südlich von Marie räumten wir den oorübergehend ver-

ibigtcn Brückenkopf an der Serie und Touche und nahmen
;cre Linien hinter die Bachabschnitte zurück. An der Aisne
esm wir heftige Angriffe des 'Gegners beiderseits von
..teuil ab. ! . i .
Auf östlichem Aisneufer, beiderseits von Bouziers und

M von Otizy haben die Kämpfe größeren Umfang an-
smmen. Unter stärkstem Artillerieeinsatz griff der Feind
stützen Morgen zwischen Terron und Falaise, sowie zwischen

izy und Beaurepakre an. Auf den Höhen westlich von
äay konnte der Angriff etwas Boden gewinnen. An der
ägen Front ist er vor unseren Linien gescheitert. Auch am
^mittag brach der Feind nach erneuter stärkster Artillerie-
ereitung zum Angriff vor. Das erste bayerische Infan-
-Regiment unter Führung feines Kommandeurs .Major
nidtler hat m zäher Verteidigung die Höhe westlich von

,rstres gegen mehrfachen Ansturm überlegenen Gegners ge-
-ten. Auch auf der übrigen Front wurde der Feind unter
cren Verlusten für ihn abgewiesen.

Aeer «ri «>ppe Dallwitz —
Zwischen Argonnen und Maas und zwischen Maas und

-sei rege nächtliche Feuertätigkeit. Teilkämpfe westlich der
-aas und westlich der Mosel ohne besonderes Ergebnis.

Leutnant Büchner errang seinen 40. Luffsieg.
Ter erste Generalquartiermeistesr Ludendorff.

Der Abssrdbrpicht.
Serlin.  23 . Olt ., abends. (W.T .B . Amtlich.)
Teilkämpfe in Flandern. Beiderseits von SolesmeS und
Cateau haben wir einen erneuten Durchbruchsversuch der
länder vereitelt. Hestize Kämpfe fanden in der Linie
Mrrtin- Neuoille- Bonsies—OrS —Calillon ihren Abschluß
«uf dem nördlichen Sem -Ufer und beiderseits VonzierS

Ach , on Grand Pre find Angriffe der Franzosen, auf
* «1 Maas - Ufern sehr heftige Angriffe der Amerikaner gc=
tottrt.

^tSsffretär Scheidemann  über die Kriegsanleihe:
Seid pflichtbewußt: Helft unserem

Fände! Gedenket der Soldaten und
ihrer Familien ! Mer Geld hat, der
zeichne! Gs ifl kein Opfer, sein Geld
miindel  sich er  z « fünf Prozent an-
zulegen.

's « Washi « gto « .
Basel,  24 . Okt. „Daily Telegraph" meldet aus New

Pork : Die deutsche Antwort wurde nichtamtlich.bereits am
Montag mittag bekannt. Sie hat keine wesentliche Beein¬
flussung der Börsenlage mehr gebracht. Die Sitzung des
Senatsausschussesam Dienstag wurde vertagt , wie verlautet,
weil Präsident Wilson zuvor einen Meinungsaustausch mit den
Alliierten ausgenommen hat.

Genf,  23 . Okt. Auch die zweite deutsche Note ist draht¬
los nach Amerika weitergegeben worden. Wie Havas aus
Washington unterm 22. Oktober meldet, ist der Inhalt im
Staatsdepartement auf diese Weise bekannt geworden, obwohl
die formelle Ueberreichung der Note noch nicht stattgefun¬
den Hat.

G » - la « d uttv di « Note.
Rotterdam,  24 . Okt. (W.T.B .) Der Parlaments-

korrefpondent des „Daily Chrnicle" schreibt: Die neue deutsche
Antwort bildete gestern abend in den Wandelgängen des
Parlaments den Hauptgesprächsstoff. Die Konservativen und
die meisten Liberalen betrachten sie mit Argwohn, als einen
Versuch, zwischen Amerika und der Entente Zwietracht zu
säen. Der neue Befehl, wodurch den U-Booten verboten wird,
Passagierschiffezu torpedieren, wurde als . ein Wilson listig
hingehaltener Köder betrachtet. Einige Radikale und Arbeiter¬
abgeordnete waren der Meinung , daß. die neue Note gegenüber
den früheren Schritten einen -großen Fortschritt darstellt.

Di « wahre Abficht.
Genf,  24 . Okt. Aus Washington depeschiert der Mit¬

arbeiter d§r „Times'ß daß. eine .Agitation Legen einen
Verständigungsfrieden im Gange  ist . Ueberall
entstehen Klubs für bedingungslose Uebergabe, und die Zei¬
tungen nehmen das gleiche Motto an . Gefühle zugunsten
einer Verständigung kundzugeben, hätte für den Betreffenden
höchst unangenehme Folgen. Wilson strebt keinen unmittel¬
baren Frieden an, sondern will einen Keil zwischen das
deutsche Voll und die Regierung .treiben.

Nicht anf dem Bode « der 14 P » « ktr.
Basel,  24 . Okt. „Daily News" meldet, nach Pariser

Berichten stehe Frankreich bis jetzt nicht auf dem Boden der
14 Punkte Wilsons. Auch die übrigen Alliierten verhielten
sich ablehnend. Das erscheine als kein günstiges ' Zeichen für
die kommenden Friedensverhandlungen.

Berlin,  24 . Okt. Nach einem Schweizer Bericht der
„Deutschen Zeitung" meldet der „Corriere della Sera " aus
Paris : Spätestens Ende kommender Woche wird
die Klärung  und endgültige Entscheidung der Alliierten
zur Friedensfrage erfolgen.

Re « tr « le Stimme » zur Rote.
Kopenhagen,  23 . Okt. (W.T.B .) .Zur neuen deut¬

schen Note schreiot„Politiken" u. a. : Im großen und ganzen
ist die Note nicht überraschend; man kannte aus vielen An¬
deutungen ihre Umrisse, aber der große entscheidende Augen¬
blick in diesem weltgeschichtlichen Notenaustausch nähert
sich  jetzt . „ Nationaltidende" führt aus : Die deutsche Note
ist offenbar mit Sorgfalt und Vorsicht abgefaßt, aber die
Frage ist, ob Wilson in der deutschen Antwort genügende
Garantien für die Erfüllung seiner Forderungen finden wird.

Stockholm,  24 . Okt. (W.T.B .) Die deutsche Ant¬
wortnote an Wilson wird in allen führenden Blättern ein¬
gehend besprochen und nahezu einstimmigm Ton und Inhalt
durchaus günstig beurteilt. „Svenska Dagbladet"
findet, kein Sab und kein Wort in der Note Lünne sogar bei
bösem Willen als Herausforderung gedeutet werden, und in
dieser Hinsicht sei sie eine Enttäuschung für die Hetzpresss
der Entente, der der Stoff für ihre Agitation verloren gehe.
Ganz ähnlich sprechen sich die liberalen Organe aus . „Dagens
Nybeter" meint, die deutsche Antwort zeichne sich durch die¬
selbe Mäßigung im Ton, die Deutschland schon während der
Friedenskonversation an den Tag legte, aus und durch jenes
Entgegenkommen gegenüber Wilsons Forderungen , das ebenso
groß sei wie in früheren Roten . „ Svenska Morgenbladet"
schreibt: Der Gesamteindruck der deutschen Note ist der. daß
die Führer in Deutschland jetzt wirklich von dem ehrlichen
Willen beseelt sind, mit ihren Feinden zu Verhandlungen zu
gelangen und einen Waffenstillstand und den Frieden zu er¬
reichen. Der Ausdruck für diese versöhnliche Stimmung ist
jener Teil der Note, der die deutsche Kriegführung zu Land
und See behandelt. Nun liegt die Entscheidung über den

Wiltfrieden noch einmal in Wilsons Hand . Man mag hoffen,
daß er den lauten Meinungsäußerungen in den Ententeländern
nicht nachgeben wird, welche die völlige Kapitulation Deutsch¬
lands fordern, denn hierdurch würde das deutsche Volk ge¬
zwungen, den letzten verzweifelten Daseinskampf zu führen,
einen Kampf auf Leben und Tod für feine Stellung als freier,
unabhängiger Staat . ■,

Rechtsfrieven oder Gewaltfri - ven?
Ha az , 23 . Okt. (W.T .B ) Das „Allgemeeu Han-

delsbla»" schreibt in einem Artikel über die deutsche Antwort:
Die deutsche Regierung scheint bereit zu sein, alle Konsrqueu-
ze» a«S der Lage, die fie bei ihrem Antritt oorfand, zu ziehen
und auch die Konsequenzen ihres ersten Frlebcusschrittes auf
sich zu nehmen. Die gauze Welt hat jetzt das Recht zu ver¬
lange«, daß die Entscheidung über Krieg und
Frieden nicht täugrr hinausge schoben  wird.
A»S der Amwort Wilions wird jetzt heroorgehen muffen, aus
welche Seite sich der Präfident stellt und auf weiche Seite
sich di« Regierungen der Alliierten stellen. Dauert der Krieg
auch jetzt noch fort, dann haben die Völker ein Recht darauf,
zu erfahren, warum es notwendig ist, das deutsche Volk zum
letzten wahnsinnigen Widerstand zu treiben. Die Welt hat
jetzt ein Recht darauf, zu w.ssen, ob es um einen Rcchts-
srtedcn oder um eine» Gewatlfrieden geht.

Der Kanzler an ver Grippe ertzrankt
Berlin,  23 . Okt. (W.T.B .) . Ter Reichskanzler ist

an einer leichten Grippe erkrankt. ,
Für den Anfchlutz a « Deutschland.

Wien,  24 . Okt. Die „Frtf . Nachr." melden: Ich hatte
soeben eine Unterredung mit dem Präsidenten der deutsch-
österreichischen Unabhängigkeitspartei, Baron Pautz. Er
äußerte sich folgendermaßen: Meine Partei steht auf dem
Standpunkt des innigsten Anschlusses an Deutsch¬
land.  Wenn im gestrigen Beschluß der deutschen National¬
versammlung dieser Standpunkt meiner Partei , der auch de»
Kernpunkt des Programms Per sozialdemokratischenPartei
bildet, nicht zum sichtbaren Ausdruck gekommen ist, so ist dies
auf die gegenwärtig maßgebenden Berliner Stimmen zurücktzu-
führen, welche der Meinung sind, daß ein offen ausgesprochener
Anschluß an Deutschland geeignet joüre , chie diplomatische
Lage zu erschweren. Ich, sagte Pautz weiter^ stehe auf dem
Standpunkt daß ein Anschluß an Deutschland dieses in seine»
Verhandlungen absolut stärken .würde und halte diesen An¬
schluß auch für das einzige Mitteln um Deutsch-Oesterreich
vor einer Slawierung zu bewahren. Die intransigente Hal¬
tung der slawischen Völkerschaften ist eklatant und das Buhle»
um eine deutsch-österreichische Verständigung mit Pen Slawen
ist das ungeeignetste Mittel , um die Position 'der Deutschen
Oesterreichs zu stärken. Ich reise morgen mit einigen 'Partei¬
genossen nach Berlin, um unserem im Interesse Deutschlands
und Deutsch-Oesterreichs liegenden Standpunkt Nachdruck zu
geben.

Die Vorgänge vor dem Kriege.
Budapest,  24 . Okt. Graf Stephan Tisza verbrei¬

tete sich im Abgeordnetenhaus über die Vorgänge vor
d em K r i e g e. Er wies durch Verlesung von Originalproto¬
kollen der Ministerberatungen darauf hin, daß die endgültige
Festlegung des Ultimatums an Serbien durch ihn und durch
die maßgebenden österreichischen und ungarischen Faktoren
befolgt sei, und daß kein deutscher Faktor , am wenigsten Kaiser
Wilhelm, auf das Ultimatum Einfluß gewonnen habe.

Militärisch« G» tscheid« ng«»».
Zürich,  24 . Okt. Der „Corriere della Sera " meldet

aus Rom : Die Teilnahme des Eeneralftabschefs und seines
Vertreters an der Alliierten-Konferenz in Paris läßt auf be¬
deutsame militärische Entscheidungenschließen. Orlando sagte
am Dienstag bei seiner Durchreise durch Mailand , der Sieg
und Friede seien nur noch die Erörterung weniger Wochen.

Flüchtli « gs «le » d.
Berlin,  23 . Okt. (W.T.B .) Erschütternde Bilder

werden aus Belgien und Nordfrankreich von dem Elend der
vor den englischen und französischen Granaten flüchtenden Be¬
völkerung berichtet. Alle deutschen Kolonnen sind mit flüch¬
tenden Bewohnern beladen, oft mehr als den Pferden zuge-
mutel werden dürfte . Die Fahrer teilen Essen und Brot mit
den Unglücklichen. Selbst die Batterien müssen helfen, all
die fortzuschaffen, die vor den Englischen und französischen
Granaten flüchten. Auf den Protzen sitzen Greise, alte
Mütterchen und Kinder, und die gutmütigen Kanoniere gehen
nebenher und helfen die Handwägelchen mit dem armseligen
Hausrat ziehen. Wo es geht, nehmen die Eisenbahnzüge und
Autokolonnen Flüchtlinge auf. Doch. weder Wagen noch
Züge reisten für die Aufnahme aller aus . Und so sieht man
zwischen den Kolonnen und marschierenden deutschen Truppen
arm und reich zu Fuß bunt durcheinander durch Regen
und Kot trotten . Hier fährt der Sohn seine Mutter auf
einem Schiebekarren, dort sitzt ein berühmter Cellist am Stra-
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Neukrale Zs« «uifie.
Bern  22 Okt . Die Proteste schweizerischerOsslizere
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vresie Stellung zu nehmen . Heute ist es der Maior im Ge
P Xrripr der in der „Neuen Zurch . Ztg . , dem
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e °B § andlung.  Mir Mercier reisten Ber-s±%±r%&3!‘
fornfatttj » Beh » « dl » ng itt G e f , n s r n e n und
Verwundete«  durch deutsch« Aerzte hervor . Ech - n
während des Hindenbury -Rückzuges im Vorfahre se.eu ganzl 'ch
Mche und tendennöse Meldungen über deutsche verwustuuren
gemacht worden , wiihrend die schweizerischen Ossiziere und
andere neutrale Begleiter feststellten, daß sich die Zerstörungen
auf militärisch notwendige beschränkten. Keiner Armee tei zu
verargen , wmn sie auf dem Rückzuge da. verwcht ; . « ' s dem
G -gner von N - tzu sein könnte. Der « rtckel ' chl« ßt . Man
kann für den Augenblick nur wünschen, daß ec» Waffenstill¬
stand möglichst bald geschlossen wird . Denn « >r die.er kau«
die Ortschaften nud ihre Bevölkerusg vor Maßnahmen retten,
welche die militärische Notwendigkeit fordert

Frankreichs und Belgiens in Brand setzten, in Trümmer legten,
die Bewohner verschleppten ihr Hab und Mt raubten TaS
iind die Berichtigungen , mit denen die Franzosen und ^ ng
tönderne . erdings seit Wochen den deutschen Nanlen be¬
sudelt haben Die Vernichtung der vom Kriege bisher leidlich
unverührt gebliebenen Ortschaften durch die schweren B >.'
i* ti>fcimnen unserer Feinde wird den deutschen gruppen zur
K t S St der unglücklichen Bewohner des
neuen ^ Kampfgebietes vor den französisch-englisch-ainerna-
nisckien Granaten wird Verschleppung dieser Unglücklichen durch
die Deutschen genannt , — roas an Verheerungen durch femd-
licke Waffenwirkung an französisch-belgischem Eigentum ent¬
steht, nennen die Feinde Plünderungen und Räubereien des
deutschen Heeres . _  »

Das deutsche Volk ist an die Gehässigkeiten der Fran¬
zosen und Engländer gewöhnt ; wenn aber der Präsident der
Vereinigten Staaten in ernsten Schicksalsstunden die seitens
seiner Verbündeten gegen Deutschland êrhobenen Beschul¬
digungen - ohne in eine objektive Prüfung emzutreten
als wahr unterstellt , so mutz uns das mit bitterem Er¬
staun erfüllen ! Deutschland ' ist bis zur Grenze seiner
Leistungsfähigkeit um den Schutz der Bewohner des Kampf¬
gebiets bemüht gewesen, hat Frankreich vorgeschlagen ^
fthuf 't der Landeseinwohner von Haus und Hof dadurch zu
verhindern , daß sie in einzelnen Städten Schutz ssiiden ivnAen,

' die die Feinde nicht zu beschießen sich verpflichten sollt n.
Vergeblich ! Den Unglücklichen bleibt nichts anders übrig,
wollen sie nicht ihr Leben aufs Spiel setzen, als m der Flucht
zu uns nach Osten Schutz zu suchen.

Die Feinde hatten es - r der Hand , durch Annahme
eines Waffenstillstandes deli Leiden der Bewohner des Kampf-
qebUtes und den durch den Krieg verursachten Verheerungen
Frankreichs und Belgiens ein Ende zu bereiten . Daran liegt
ihnen c/ber offenbar nichts ; ahnen ist das beschick ihrer
Landsleute völlig gleichgültig , wenn sie nur auf dem Wege
vjl  der erhofften Vernichtung Deutschlands vorwärts kommen.
Sie werden sich täuschen ; noch ist die deutsche WPers .ands-
krnkt nickt gebrochen ; je schwereres uns zugemutet wird,
um so fester wird sich Deutschland zur -Abwehr aller An¬
schläge zusammenschlietzen.

wird keinen Einspruch erheben können, wenn die Deutsch-Oeshr-
reicher in voller Selbständigkeit etwa den Anschluß an da;
Reick verlangen . Aber auch doch andere Gedankengange
werden durch das Vorgehen des Präsidenten Wilson ausgelotz.
Wenn wirklick so radikal das Selbstbestimmungsrecht der
Völler gegenüber dem historisch gewordenen ^ -̂ taa sgedanlen
Keltuna haben soll, so dürften doch eigentlich . auch einmal
di 2 -?n -» b-st - S-n sein, mi- li- . ck - V . MItvd MM,
° - ii °»° l-- S -lb!t - " digi . i> »»d Si - - t-z- »ch° °>gl -» - m Ich
aus und im besonderen in Bezug auf England betrachten.
Auch in Aegypten und in Indien dürfte es nicht an -autei,
manaeln die für den Radikalismus deis Präsidenten Wilson
ein geschärftes Ohr haben . Und schließlich,m Agierika selbst.
Ta haben die Bindestrich -Amerikaner bisher wenig gegolten.
Da mutzte sich also die Nationalität dem Staatsgedanken
widerspruchslos unterordnen . Ob nun Herr Wilson wohl
Sendboten zu den Chinesen, den Negern , ?uch SU dem ^ ren
und Deutschen schickt, um diesen von der tsckecho-slowakischen
Freiheitstat des Präsidenten zu predigen?

Der elngelsngene Wilson.

LLebkxechts Fr ^ilaffuus-
Berlin.  23 . Okt . Auf Veranlassung des Staatssekre¬

tärs Sckeidemann erfolgt heute , wie der „Lokalanzeiger be-
ricktet , die Freilassung Liebknechts.

Vnte«tespi- »age fc* Wutzla«».
Moskau,  23 . Okt . (W .T .B .) Die „Sewernaja"

Komuna " meldet , daß es der allrussischen außerordentlichen
Kommission gelungen ist, angesehene unter , der Leitung von
Kalomatiano stehende Agenten der anglo -franzo,ischen Spw
naae festzunehmen. Die Verbündeten verwandten kolosiale
Geldsummen für Spionage in Rußland . Alle Spione deckten
sich re'gelmätzig durch den Schutz der ausländischen Missionen.

Grotzfürst Nikola«» wohlbehatte»».
Moskau,  21 . Okt . (W .T .B .) Der totgesagte frühere

Oberbefehlshaber Nikolai Nikolajewitsch befindet sich wohl¬
behalten in Kiew.

Wilsons Note und dl« Eitaen dtr Feind«
Seil Kriegsbeginn bewirft die Entente den. deutschen

Namen mit Schmutz, nennt uns Barbaren und , dichtet uns
die unglaublichsten Ereueltaten an . Mit emer solchen Ver¬
hetzung hat sie die Stimmung ihrer eigenen Docker und des
neutralen Auslandes vergiftet . Jetzt , nachdem das deut che
Volk erneut seinen Friedenswillen bekundete , chat ein neuer
Lüqenfeldzug gegen uns begonnen . Auch m Den Beschul¬
digungen des Präsidenten Wilson in serner Note vom
14 Oktober findet er Ausdruck. Präsident Wilson glaubt
feststellen zu können, datz wir in unzivilisierter Kriegführung-
bei unseren Rückwärtsbewegungen die -- kadte^ md ^ Oorfer

Tie Note , die der Präsident Wilson an die österreichisch^
ungarische Regierung gesandt hat , zeigt einen Mann , der m
den Scklinaen seiner eignen Grundsätze sich veftangen > .
Der Präsident 'zappelt sozusagen im Netz des - elbstbestnn-
mungsrechts der Völker ; die Geister die er Aef wird er
nickt nur nickt wieder los , sie sind chm bereits auf die achAter
aelrocken um ihn .zu begängeln . Wir wissen es langst , daß de.
PräHdent Wilson nicht mehr so frei zu, handeln vermag , wie
er dies selbst wohl möchte und wie es seinen eigentlichen An
sckauimaen entspräche. Die kriegswütigen Feldherren der
Entent ? möckten ihn am liebsten ganz und gar 'davon zuruck-
halien sick überhaupt um den Frieden zu bekümmern , und
L r;Q’nen  band hat er Parteien , die rein andres Ideal kennen
As den von Amerika diktierten Vernichtungsftreden , die
Ünterjockung und Zerstückelung Deutschlands.

Die Antwort , die Wilson an Oesterreich gesandt hat,

döäen le t langem gewünschte Selbständigkeit einzuraumen,
Nun mag e> wohl zutreffen, 'daß das

faf Aber Acht? sprach dageg^ daß sich Acht nychAus-

dinier Völker , der Tschecho-Slowaken . WS dich I»
, dai !ick der Präsident deren Anerkennung als kri^ -

bat abvresien lassen, Er wird nunmehr
-b/ ^Ooker seiner damaligen Schwäche. Er mutzte 'Zwangs-
iüniia auf feine Molle als neutraler Weltenrichter verzichten
und höchst parteiisch Partei nehmen . Er mutzte einen Spruch
i ' Vj sehr nahe an Vergewaltigung grenzt und sehr
wm !» »oti d-r Fi -tz -il enthält , die «ngedlich d» Piq,d -nl -n

^ Wie lick, die Dinge nunmehr in Oesterieich. Ungarn eni-
,Ä um in, " ° ch St i « S

SÄdf m 'wS  wird , "auch *•  Weigen N-.tÄ "ÄWS “ä R

£m  eigenartiger Turmbewohner.
Eine kleine Tiergeschichte von O . Schmidt - wehes.

Ganz oben in einer altersgrauen Spaltenoertiefung der
Steinrippen des Limburger Domes fitzt ein seltsamer Kauz.
Mit seinem von rostfarbigem Glanzschieier verhängtem , herz¬

förmigen Gesichte macht er allerhand wunderliche Verrenkung^
und Grimassen , die, wenn auch sonderbar verzerrt fast wie

menschlich aussehen . Es ist eine Turmeule (auch ^ chle n-
kauz oder Kircheneule genannt ), die sich^eden des Gewo,^
eines auf dem Schloßdach erbeuteten Sperlings enkledigt
Dann huscht sie an dem Gesimse ein Stuck weiter m eine
Steinhöhlung des Viererturms , hockt unbeweglich und schriul
zu scklafen. ' Das gerade beginnende Geläute der ^ omglocka,
stört sie gar nicht Auck das Dohlenoolk . das weiter un«
sitzt und dauernd über allerlei Zu fchwatzen hat , kümmert s,-
nickt Erst als langsam hereinbrechende Dämmerung »
Westerwaldberge betastet , schwingt sie sich ab und gleit-h

k aeisterhaft dahin . Mit ihren scharfen Augen sieht sw aber.

Ti ! unten im Schilf der Lahnufer flüitert es »or« ^ 3
k Dingen , und am Ereifenberg geht em,am em Mensch ^

seaelr sie lautlos an ihm vorüber . Tm 7-uze. nensÄ
huscht eine Wühlmaus , aber ehe sie sich versieh . , hangtJF
/tf>on erdolcht in den Krallen der Turmeule . Am Wiesenrach
real fick etwas , die Erde wird locker; ledoch schon hak
die Eulenfänge den Maulwurf erwischt Em Paar M,
im Mulm dahinkriechende Mistkäfer sind auch nicht zu
acktm Fast ekelhaft allerdings sieht es aus,w .ie die alt
Stiftt ■ Sie verschlingt die Maus meistens ganz ms , e«
Havven dreht und windet sich dabei , bläht sich aus dq
man fast denkt , sie müsse mit Qual ersticken. Nach der IM
zeit blockt sie sich auf einen Feldsteim Em zweiter Vo«

unsteten Fluges heran , bie « chleierkauzin. Be^
Gatten Ziagen sich spielend im Minnegetändel . , Dumm
Sehnsuckt klappen sie mit den Schnäbeln ihren sehr unicho»
Gcsana ' der im Vogelstimmenreich das gerade Gegcnq
7 °n dem Liede der Hafisnacktigall ist Früh . wE
Sonne anfängt , sich im Eoldglitzerprunk bei Eschhofen s
Lahnwasstr zu ' spiegeln , schwirrt die Eule wieder rri chm
Ccklupfwinkel ein, hoch oben m Steinspalten ^anßrit sie lick am Tage heraus , so sind ihr fast aue -vag«
S abhold . Schreiend und schimpfend wird die Eule bd
von den übrigen Vögeln verfolgt Auch ber Mensch A
ihr viel übles nach, was gar nicht stimmt . 1
Knalücksvoael sein, der den Hausbewohnern , den -vod q
kündiot . In der Walpurgisnacht , wenn die Heren »
dem Blocksberg ziehn, sollen. auch mAe Ealm da e, W
An Wahrheit ist die Eule ein sehr nutzlrckes T .er , das g ,
undwerden  sollte . Die größeren Naub ° ogel st
der Eule eifrig nack. Hundertmal ist die ^ chlerereu>.
Tode glücklick Entronnen , aber eines Tages be, emem W
übers Feld wird sie von einem gebildet sein wollenden W
beruntergeknallt , und ein unverständiger Bauer nagelt
L L ? - -° m D - »r d- s- - . d° I>. m I- me 8*
vor Mäusesraß und Rattenschaden bewahrt hat.
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Dmerilde KpimesMr!
Meidet öffentliche Gespräche nhtt

militärische und wirtlchsftliche Dmsi«.

Vas SMweigen.
Roman von H . Courth Mahler.

23) M»chdruck, erL»t«n).

Aber auch Hans machte eine hastig abwehrende Be-

Kt9U "um Himmelswillen , sprich das ja Acht aus , Walte^
Wir wollen dies Thema als erledigt fallen fassen. Ich
möchte dir noch eine Mitteilung machen, Onkel Heinz, ^ nde
Februar gehe ich nach Chicago ." _ - , .
6 Dann brachte Hans schnell em anderes Gespräch auf.

Er bericktete von seiner Erfindung und ° °n seinen Mnen
und Hoffnungen , die damit zusammeuhmgen , ohne natürlich
von Ruth und seinen Wünschen in bezug auf sie zu iprechen-

Interessiert hörte Onkel Heinz zu und m semen Augen
war "deutlich zu lesen, yie sehr ihm die Art seines Neffen

jmpoAute .̂ r Walters Neid und Haß auf Hans . >ws
kostete ihm große Mühe . s.charfe Ausfälle gegen ihn zuruck-

zuhatten . Bericht zu Ende war und ihm
der Onkel Glück gewünscht hatte zu,seinem Unternehmen , sag
dieser, eine leichte Verlegenheit mederkampfend:

Da der heutige Abend mir reckt geeignet ^ ch 3
-1  14 -»<>> -i" - . Mln -i,- »-

einiges Interesse für euch haben wird . Ich bf" nun reicht cy
in dem Alter , in dem man ans Heiraten denken svN. Und Das
babe ick in letzter Zeit sehr lebhaft getan . Kurzum
ich habe die Absicht, mich in lechster Zeit zu verloben.

AZans stützte den Kopf in die Hand und sah den Onkel
„nrubia fragen dan . Walter vermochte nicht an sich zu halten.
Mit vo? Aufreg ^ng unterdrückter heiserer Stimme fragte e

hastig ^ d ^ rf man fragen , ob du deine . Wahl schon ge¬
troffen hast ?"

Der Majoratsherr nickte.
Aa ick habe gewählt , und Ihr sollt den Namen

g’vfc.tSLT-' 1 -

..D-- * !* * $ >«*«£
w « Äte " H
holte tief Atem und jagte dann mit ruhiger Bestrm h i -

Fräulein von Eoseck wird meine zukünftige Frau . Be,
der näcksten passenden Gelegenheit werde ich m aller Form

"" mm SÄ a"Äe ' ahrnloia s « »e!- -». W- Uers
Augen gl- rn-n wie » Fieber und I-in- r >and- gl,»-"
und nervös über die Armlehnen seines Sessels.

(snnc,  mutzte erst eine starke Erregung IN sich

ni -d-7Lk ° ,ch °” w - -°°

unb "WÄnW ; di- ° °» -r - I-ch

Mch -In l>° g d° - E °>Ich>

^ ° >° 'ZZ " Lb -r h - »- . Fvckulem chon E °!<- w* ßp
Stalin It-h-n I- M ilchd» Ri« - W - «:l- g

- . »ck„ Zhn ? n-n- - °- .
werte Geldmittel sind und daß sie seit dem -rode des H ^

° °" ÜML ' 1» LL ; L »Ä,em
von Goseck Nlii beiden Händen zugreisen wird , wen»i * “ ‘
°° , Lnd ° P - , . ie geboten - i-d, 2 » » ^ ch, gottlob
alles zu bieten , was sie nur wünschen kann.

rrnllte etwas erwidern , aber die Kehle war ihm
wie ^ geschnürt. Die überlegene Sicherheit seines Onkels er¬
füllte ihn mit Unruhe.

Walter hatte inzwischen, wie in dumpfes Bruten ver¬
sunken, dagesessen. ,

Nun lachte er plötzlich grell und schneidend auf und sagte
m geziert lustigem Ton : ' ^

„Also dann gibt es bald Hochzeit m Rainsberg ! Das
wird lustig . Lache, Bajazzo !"

Der Onkel sah ihn befremdet an . '
„Was willst du mit diesem „ Lache, Bajazzo sagen.

bei
wi

Walter lachte noch mehr —^ es war ein Lachen, <
Hans in den Ohren schnitt und ihm wehe tat.

Nickts — gar nichts hat es zu , sagen, Onke S
Man "sprickt zuweilen Blödsinn . Und ich bini so us ig,
ich nun bald auf deiner Hochzeit tanzen werde.

Ter Majoratsherr war kein großer Meisichenkenner,
wenn er auch Walters Lustigkeit nicht far echt hlelt , .
er dock weit entfernt , zu ahnen , was m ihm vorgmg.
«3ans konnte es sich denken, und er sah mit einem beklomn-
Gefühl das unheimliche Funkeln seiner Augen , as j
ais ^blitze Wahnsinn aus diesen Augen . . j

dockte er , „da sitzen nun die drei

Freihe ^ n ^oon ' Rainsberg Ml- mm-v M -.
N Mädchen . Jeder «-si . » Ri
der zufriedenen Ueberlegenheit >>f
er das glänzendste Los zu bieten hat , Walter mit Der g
den begehrlichen Leidenschaft , die vor nichts Halt m°°t

Er atmete tief auf und sein Herz klopfte laut und ^
Ja ^ feine Liebe war die echteste und innigste , das ^

Der Majoratsherr war an diesem Abend
g^ ügt und Leräumt . Er liefe von dem besten ^
auftragen und,wurde sehr gesprächig. *

Als der edelste Tropfen , der in den Ramsberger b
gelagert hatte , in den hohen Kristallglazern funkelte, Y°?
Hausherr sein Glas . , .̂

„Wir wollen auf das Wohl der künftigen Ma,
Herrin von Rainsberg trinken , « toßt an.

Hans biß die Zähne zusammen ., , ^ 've « ecum^
Gaerte er Aber dann faßte er nach seinem Glase-zogerre er. « > . künftigen H

WI
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W
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röaerte er Aber dann faßie er uua;
ollte er nicht auf das Wohl der künftigen H

Rainsberg trinken ? War es eine andere , als f
Li '7m ° chtk !hr7eA Wohltrunk GAck brÄgen War^
Ruth von Goseck — was Gott verhüten mochte

Hans vermochte nicht weiter zu denken. ^ jejie

klang leise und zag an das des Onkels ; es zitterte «
wenig in seiner Hand.
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KrieftsaKlsi ^ kttpovs als
Berlin  23 . Oft . Um dem Mangel an Zahlungs

mitteln zu begegnen, wird derzeit nicht nur .die .Herstellung
von Banknoten und Darlehnskassenschemen auf eme breitere
Basis aestellt, sondern es ist auch eme Magnahme getrosten,
die die Effektentontrolle der Bankemund den einzelnen Kriegs-
rt rfi'iFu>heIikc'' beschäftigen wird. Der Bundesrat hat
$2Ä ? b« am 2. 3anu « t  1919 fällig en Z . ns-
■t* eine der 5 prozentigen K r i -LS a n le i h e,nauf
Lie' steil bis zu ihrer Fälligkeit zum gesetzlichen Zah¬
nung smittel erklärt,  Die Erhebung zum Zahlungs¬
mittel betrifft, um es zu wiederholen, nur die eiLentlichen
Lprozentigen Kriegsanleihen und nur den am 2. Januar
M °g werdenden Koupon. April- Oktober-Anlethen kommen
nicht in Betracht.

Die Bundesratsoerordnung hat folgenden Wortlaut.
1 Die am 2. Januar fälligen Zinsscheine der 5proz.

Kriegsaniesten sind vom 23. Oktober 1913 ab bis 2. Ja-
nuax  1919 zu ihrem Nennwerte gesetzliches Zahlungsmittel.

2 Die Pflicht des Reiches zur Einlösung der. Zinsscheme
bei ihrer Fälligkeit gegen andere gesetzliche Zahlungsmittel
wird hierdurch nicht berührt. ,

Z Die Verordnung tritt am 23. Oktober m Kraft.
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»Kan n«TÄ » W di- Keineten 23e=
ri “ Iw . Men , um statt « Summen « « ■
j, .rtpn  Die Banken werden aus den m ihrer Verwaltu g
befindlichen Depots die Zinsscheine nach Matzgabe der Per-

SSt t  LS

liak

»

dem
teilei

tl

nai
ick

:*1

ZoWate# um
to « 24 . LWvber -948

* Gegen die Grippe.  Ein alt erprootes, gut
vorbeugendes Mittel gegen die Grippe  sowohl,
als auch gegen jede andere Verschleimung und Erkaltung be-
liben wir im Spitzwegerich. Man trinke recht, recht °st (an-
iatt Wasser Kaffee oder anderen Tee) eine -rasse c- pitz

S ! ,j2 Eies" Seilimut tan» man W «»* * • * »
aiün pflücken Die grünen Blätter (vier bis fünf zu einer
Tasse) geben den besten Tee. - Auch wird empfohlen. Nase
Ä Rachen mit schwachen Losungen von Wasserstoffsuperoxyd
auszugurgeln.

eines Gartenbeetes in 125 Zentimeter Breift und ^ Zent,-

die tadellosen Gemüse, am besten nicht E ^ Oftobe.
in der nachfolgend angegebenen Wm st die Fasernblättert man die äutzeren groben Blatter schnewel oie Fa,
an den Knollen ab und pflanzt sie dicht zusammen,aua,
Meerreftig wird im Sandbeet gepflanzt, ebens J
wurzeln die wie Sellerie behandelt werden. Winterendi¬
vien lassen sich gleichfalls gut im Sandbeet aufbewâ en
wenn sie, vorher in luftchem Raum ausgebreitet, er ft volb
lerndia abtrocknen bevor man sie ungebunden dicht ins
Sandbeel an eine möglichst dunkle Stelle desselben pflanzst
wo sie » ön b eiden. Kleine Blumenkohlköpfe, dl- man im
Spätherbst bekommen kann - sie müssen aber -vollständig
frisst sein und gute Wurzeln haben — entwickeln sich auf
etwa 15 Zentimeter Entfernung gepflanzt und War m m

«sfilftc mit Steinkohlenasche vermischtem ^ and, lang
lam m tadellosen Köpfen, die sich bis in den Februar hmem
friist erhalten Rote Rüben dürfen beim Einpflanzen Nicht

ÄlS beschnitten lein; sie werden m etwa 3 Zm^
meter Entfernung gepflanzt. Kohlrabi halt s , st
und Sand durstmischt, am besten m einem alten Fast , seine
Blätter , bis auf die Herzblättchen, müssen entfernt werden/
Rot - und Weitzkohl soll erst auf dem Boden völlig ab,
trocknen und erst bei Beginn des Frostes in den KWec a f
Bänft gelegt werden, und zwar mit dem Strunk nach unten.
Man mutz den Kohl wöchentlich ein bis zweimal durchsehen,
damit die Kahlköpfe, die Spuren von Fäulnis zeigen, sofort
verbraucht werden. Es ist jedenfalls anzuraten, von Weitz-
ftau ! wie auch von Rotkraut grostre 'Mengen emzusvuern
und einzumasten. Wenn man Zwiebeln zum .Aufbewahren

erhält _ etwas, was man leider bezweifeln mutz
—V mutz man die Zwiebeln gehörig abftocknen lassen, dann
gibt man sie in eine Kiste mit festem Decke und stellt sie
an einen kühlen Ort ; diese Zwiebeln haten sich b,s m .den
Mai hinein.

Sei stark '.nein Molk, durch
Macht pr»n Kicht.

Sei stark mein Volk!
Halt deinem Land die Treue,
Verkenne die Gefahr der Stunde nicht.

Sei stark mein Volk!
Datz sich das Wort erneue:
Durch Nacht zum Licht!

Sei stark mein Volk! i
Hör' wie die Feinde lachen . , .
Und wie Triumph aus ihren Worten spricht.

Sei stark mein Volk!
Sei stolz und helfe wachen.

. Durch Nacht zum Licht!

Sei stark mein Volk! .
Die schicksalsschwereStunde
Sie beuge deinen Nacken nicht,

Sei stark mein Volk! >
Dann trifft dich frohe Kunde:
Durch Nacht zum Licht!

Sei stark mem Voll!
Durst Taten selbst dich weihe,
Beirat geht um, trau seinen Worten nicht.

Sei stark mein Volk! , ■ -
Und zeistnc Kriegsanleihe!
Durch Nacht zum Acht ! ■ Ztiia .

«miliarer Ceil.
(Nr . 218 vom 24 Qktsber 1918)

* t ue » ün stl er ko n z e r t des beliebten Helden-
. ** < r + nnm £ (fiißibt unb ber hochbramatischen

Wolf , Lowe und Berger zum Vortrag.
* Wie hebt man  W i n t e r g e mjüse a u f.

Gemüse einlagern kann, und zwar gut einIegen kanG ftll

SWZWM-
gründlich^ gereinigt und geltet werden mutz Hat man
fm Keller Raum für ein Sandbeet , ist dieses m

Wer

( [) Mensfelden , 23 . Okt . Unter grotzer Anteilnahme
wurde gestern der Sergeant Adolf  L eu ke l zur letzten
Ruhe gebracht. Seit Kriegsbeginn ununterbrochen be, emem
Artillcricregiment im Felde stehend, wurde er am . P
tember leistt verwundet und starb, kaum einige Tage im
Lazarett , in Marburg an der Grippe. Er ist nun bereits der
vierte Krieger, der auf dem Heldenplätzchen unseres lchonen
Friedhofs ruht . Mit den herrlichen Anlagen Wseres Fried-
hos bat sist Herr Lehrer Bernhardt  ein ^ bleibendes
Andenken erworben. Leider kann sein letzter Wunsch, auch
hier zur letzten Ruhe gebettet zu werden, nicht m .Trsullu^
gehen; denn sein Grab befindet sich zurzeit in Femde-haich-
Er fiel vor einiger Zeit fürs Vaterland als Leutnant d. R.
im fernen Westen.

An die Herren Bürgermeister derjenigen Gemeinden des
Kreises, in denen länduche Fortbildungsschulen bestehen.

Bis zum 30. Oktober d. Js . ersuche ich mir über fol-
aende Fragen ausführlich zu berichten: . .. . '
9 l . Bn welchem Tage hftt der Unterricht an der ländlichen

' Fortbildungsschule begonnen, bezw. wann wirv er oe-

2. Wieviel Schüler nehmen an dem Unterricht teü?
3 Welcke Lehrer (Namen) erteilen den Unterricht,.
4. An welchen Tagen und in welchen Stunden findet

5. In welchem̂ LokÄ ' wird der ' Unterricht abgehalten?
6. Wann wird der Unterricht voraussichtlich rm kommen¬

den Frühjahr beendet werden? ...
7. Wann ist dem Herrn Kgl . Kreisschulmspektor witge-

feilt worden, an welchen Tagen und Stunden der

8. Wann ' stt das "ortsstätut , betreffend die Verpflichtung
' zum Besuche der ländlichen Fortbildungsschule ver-

Falls^ einzelne Gemeinden ihre Fortbildungsschstilen über¬
haupt nicht eröffnen wollen, sind die Grunde hierfür em-
gchend darzulegen.

L 2203 ^ ' T «r Landrat

- Höchst a. M -, 23. Okt. Die grotze Kohlenhalde
der Main-Kraftwerke am Mainuser brennt. seit -,n^ «n̂ Tagen
Ein grötzeres Soldateniommando ist mit der Abfuhr der
unversehrten Kohlen beschäftigt.

Aust Walter hatte sein Glas ergriffen, so heftig, datz
W-in SW un» V die ,8a * »«| t«. Und da»"

stieb et mit einem l'° j«he» Rn « Mn »« t ®l“
Lw  bas seine ihm in der Hand zerbrach und die Echeroen zu
Bvden kielen Und quer über seine Hand zog stch ein. blu
^ „der Streften , die Scherben hatten ihn l-icht verletzt Er
sah mit starren Augen auf die blutende Hand und lachte,

.Scherben bedeuten Glück, Onkel Heinz!" rief er schftn-

int  Abn der Majoratsherr stch unangenehm berührt auf
die blutende Hand seines Neffen. r--,.

ist aber ein böses Zeichen, wenn man abergläubisch
kein wo' lto " sagte er und trank nachdenklich sein Glas leer.
Er ŵ ir edenfaUs verstimmt. Auch Hans hatte sein Glas
geleert^ Walter sprang' auf und rief durch e.n Klmgi lzeichen
?ineu Diener herbei, der die Glasscherben vom Teppich en -
fernte und die nasse Stelle trocken rieb. . . • .
T ^rmniiAen wischte Walter das Blut von seiner Hand

^eAS -LSd !ftÄe »̂ ' ? L ° Rms !" StaI,mft . L
L!Llef Kn CTS t U
tommen möge. Mahle, das dem Weihnachtsabend
entspf-stend wAe eine frohe Stimmung nicht au ommen.
Berhältnismätzig früh trennten Nch'd« S -rr -n. Hau^

ta W-"ik,? iu«-!id» Istenbleich. und di«
Augen glühten unheimlich darinnen.

Er tat ihm leid, trotz seiner eigenen Unruhe vermochte
er Mitleid mit Walter zu empfinden. An, ch-lnend hatte ihn
die Eröffnung des Onkels, datz er Ruth von Goseck heiraten

Starr sah Walter auf seine Hand herab, aus die leichte,
init Heftpslaster beklebte Wunde.

..Ein böses Zeichen — ein böses Zeichen — Blut ist

bSô gstg ^es ihm durch den Kopf und unheimliche Ge¬
danken knüvften sist daran . Er entritz sich schlietzlich diesen
Gedaüken mit Gewalt. Das Sstwegien wurde ihm furchtbar.
Gr sprang auf und stellte sich dicht vor Hans hm.

..Nun, was sagst du? Habe ich recht gehabt mit meiner
Vermutung ?" fragte er leise.

Hans umfatzte mit krampfhaftem Truck die Armleynen
feines Sessels. ' Fortsetzung folgt.)

— Frankfurt , 22. Okt. Am Eilgüterbahnhos bot am
Samstags ein Mann gutes Schmieröl welches w letzter Zeit
mit 40 Mark bezahlt wurde, für acht Mark den - vter an.
-T-ter Mann gab sogar Probefläschchen ab und da das Oel
stst als sehr gut erwies, so ging die Ware rejtzend ab. Emen
ähnlichen Preissturz bewirken die So [{™"9en ^ 9°̂ ,genFrieden aust bei zahlreichen anderen Artikeln. Kragen, fu
die in letzter Zeit phantastische Preise bezahlt wurden sind
beute erheblist billiger zu bekommen, wftl dm Nachfrage
vlötzlist aufgehört hat . Kinderschwämme, die überhaupt nicht
mehr zu haben waren, wurden in allerdings ganz kleinen
Stücken oon einer Händlerin für 30 Pfennig das « tuck ver¬
kauft. Einen rapiden Preissturz erlebten m den letzten Tagen
Velze Herrenkleider, Dauerwaren , Schokolade, n- peck und
ftucker ^ Die wahnsinnigen Schleichhandelspreise schrumpfen
miammen die Sstleich- und^ Kettenhändler bekommen es
uastgerade mit der Angst zu tun . besonders weil sie wissen,
datz es diesmal mit dem Frieden ernst wird.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Staatssteuervttankagung Wr 191» bett.

Bei allen Arbeitern , Bauhandwerkern und dergl. Be¬
rufen wollen Sie im Kartenblatt den Arbeitsort augeben.
Wenn die Lohnaustunft von der Ortsbehorde des Arbeits¬
orts Ihnen nistt ohne weiteres zugeht, ist baldigst em-
zusordern. Die' Lohnauskünfte sind mit den Kartenblattern

nachK -nd-ter — tzur̂ wollen
eie im Kaftenblatt die verkaufte Menge und den Erlös soweit

mit̂ bftondnem schreiben EgeschÄben ? Veneckn7ng der

MS LS Siifier ha=> Einkommen einzelner Personei
eonnen evie uus .io-.'---

ltäiliae NaMchten über das Einkommen einzelner Peftonen
Unterlagen nicht erlang^ To empW

- Griesheim 24. Okt. Aus dem Griesheimer Bahnhof
fuk/r ein von Fronkfurt kommender Güterzug .auf einen
Ranaierzug  auf . Eine Anzahl . Wagen samt Inhalt
wurde9- rheblist beschädigt. Auch eine grotzere Menge Wem
ging dabei verloren/ Menschenleben kamen nicht zu Schaden.

f 421 bet Äusf.-Vorschriften zum Eink.-Ge - . G-
R damit die Berechnung des steuerpflichtigen
Einkommens möglichst genau wird. Ganz besonders mache

rtmTauf die erheblichen Verdienstsätze der sugendlichen Ar-
&S tffi anfmetlinm, bete» « et- »I°- nn»

"tÄÄÄ durch Sch» -!»--»« . »"«
Dettaufum . Kien , «tatten Sie -benk- II. n. Sattenblutt

bi«i«n® mS ni’'S » S »ÄSsm ? Sa & tatt - ».

— « LMM«anniähcrnd zutreffend ermitt s - Vermerk im Karten-
trefsenden Per onen durch emen ^rzen VEerr an -v
blatl zur Steuererklärung gematz 8 26 Emr.-we,. vvez

KtatbutS , ^ /^ F « Sdel S -t -- >- gung; ,« io»,
Beftmntmachong

SS Srn SS «SSete 9 im ^ 4 {jJS

“Bst * « »
rund 200 000 Mark.

. $in erschütternder Vorfall  ereignete sich in
Sstubin anlätzlich eines Begräbnisses. D,e vor d-n Lernen-

MMW - AMEinige Meter weiter st-l der Cm L « Nachdem der
Wagen, so datz d« Lnche auf ^ s

StSttS »er L-ichen-u» »
dem Friedhof zu begeben.

B«kanmma<yong . ^
betreftend die Aaherkurssetzung der Fünfundzwanzlgpfening.^ stücke«NS Necket.

Vom 1. August 1918.
Der Bundesrst hat auf Grund des 8 14 Ar̂ l »es

f “ 8g l» »»yj. «J ; bj< 3tltpunS
fXfiiÄw twaufttafllen Sioit«

§ Pft, , den Reichs- und Landesckassen zu

-----

(Schdltz des «mtltchen Teils.) . '



VrEarmßsrachrmgerr rrud Anzeige«
der Stadt LiWburg.

Bekanntmachung.
In dieser Woche wird Fleisch nur verabfolgt an Schwer

kranke und solchen Personen, denen von der Aerztekommisftou
Fleischzusatz bewilligt ist.

Die Scheint hierfür können am Freitag den 25.ds. Mts.
«uf Zimmer 11 des Rathauses vormittags von 8 bis 1 Uhr
in Empfang genommen werden.

Limburg, de« 23.  Oktober 1918. 8(248
Der Magistrat.

LeziMimtziibe jit LMskmhrc».
Heute Donnerstag den 24 Oktober und Freitag

den 25. Oktober, nachmittags von 3 bis 5 Uhr werden im
Rathause Zimmer 5Xr. 13 BezugSscheinr für Speisemöhren
ausgegrben. DaS Pfund kostet 15 Pfg. Zahlung hat bei
Erhalt der Scheine zu erfolgen.

Limburg, den 23. Oktober 1918. 9(248
_Städtisch « LeVensmtttei-Verkavssstelke.

LebensrnittelverteUung.
Auf 8lr. 119 der Lebensmittelkarte werden 100 Kr Grieß

ausgegeben.
Abgabe der Abschnitte biS SamStag abend.
Ablieferung der Abschnitte durch di» Gewelbetreibeuden

bis Montag mittag.
Ausgabe der Ware DitnStag, Kleinverkauf von Mittwoch ab.
Limburg, den 23. Oktober 1918.? 10(248

Städtisches Lebensmtttei-Amt.

Bekanntmachung.
Gemäß§ 8 Abs. 1 Ziffer5 des Gesetzes, betreffend die

Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vvm 28. August 1905
ist bei Todesfällen an Lungen- und Kehlkopftuberkulosedie
Desinfektion gemäß§ 19 Z-ffer 1 und3 des Gesetzes bc.
treffend die Bekämpfung gemeingefährlicherKrankheiten vom
30. Juli 1900 anznord,en. Die polizeiliche Anordnung der
Desinfektioni« Falle deS Wohnungswechsels von Personen,
welche an Lungen- und Kehlkopftuberkuloseerkrankt firw, ist
dagegen gesetzlich nicht vorgeschriiben.

Behufs Herbeiführung einer wirksamen Bekämpfung der
Lungen- und Kehlkopftuberkulose sollen dir durch eine freiwillige
Desinfektion«utftehenden Kosten auf die Gemeindeü-ernommen
werden.

Wir bringen dies mit dem Ersuchen zur allgemeinen
Kenntnis, in Fällen in denen Personen, welche an owgeschnt-
tener Lungen- und Kehlkopftuberkulose leiden, aus ihrer bis,
herigen Wohnung oder ihrem Quartier ausziehen, der Orts-
Polizeibehörde unverzüglich Miiteilung zu geben, damit die
Desinfektion dieser Räumlichkeiten vor ihrer anderweitigen
Verwendung vorgenowmen werde« kann.

Limburg(Lahn), den 22. Oktober i918. 11(243
_ _ Tie PouzeSorrwaltung.

Anmeldung
zur Landsturmrolle.

Alle in hiesiger Stadt wohnhaften bezw. aufenthaltlichen
Landsturmpst chtigen, die im Monat Oktober 1901 geboren
sind, haben sich am

Donnerstag , den 31. Oktober d. IS .,
vormittags zwischen 10 und 12 Uhr

im Rathause, Zimmer Nr. 4, zur Landsturmrolle-Dnzumelden.
Vorzukegen

ist der Geburtsschein oder ein anderer ausreichender Ausweis,
wie Familienstammbuch, Taufzcugnis, Heimatschein oder Staats-
augehörigkeitsauswcis. Arbeitsbuch oder Jnvalidmkarte genügen
für die Anmeldung nicht.

Für M.ldepflichtige, die hier zur Anmeldung verpflichtet
find aber zeitig abwesend sein sollten, z. B. auf Reisen stch
befindliche Handlungsreisende oder auf See befindliche Seeleute
usw. haben deren Ellern, Vormünder, Lehr-, Bivl oder Fa-
brikherrn die Anmeldung an dem angegebenen Tage zu erstatten.

Wer die fristzeitige Anmeldung zur Landsturmrolle nicht
bewirkt, wird nach den gesetzlichen Bestimmungen gerichtlich
bestraft. 13(248

Limburg(Lahn), den 22. Oktober 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Die Geschäfts welt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr) der Behörden ist, bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
schlageblatt. Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.

*

Teilnehmenden Freunden und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung, dass unser treusorgenderSohn, mein innigstgeliebtsr
Bruder und Schwager

Sergeant

Adolf Leuckel ■

Kleines
Landgut.

Landhaus mit einigen Mor-
gen Land-, Obst- und Se-
»äsrgarten, event. kleiner
Viehbestand, in gut. baulich.
Zustande, gut gelegenu. be,
que« erreichbar, geg. Kaffe
zu k-ufcu g-sncht.

Angebote mit auSsührl.
Angaben Lage,Größe.Preis
ulw. unter Nr,3'248 an die
Exp d. Bl. erbeten

am 17. Oktober im Lazarett zu Marburg im Alter von 32 Jahren
fürs Vaterland gestorben ist.

Seine letzte Ruhestätte fand er auf seinen Heimatfriedhof.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

August Leuckel.
Mensfelden , den 21. Oktober 1918 4(248

zu haben in der
Kreisblatt-Druckerei.

Handwerker
j Gewerbetreibende c

erhalten Auskunft. Rat und HQIf»
in allen Angelegenheiten:

Wirtschaftslagen
RohstofTbesc Haftung
Fachliche Beratung #Steueraachen

Rechtsfragen
Technischen Rat

Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

Umburg a. d. Laha
im Schloss Fernruf 302

Merkblatt.
Die Beerdigung unserer lieben Verstorbenen

im  Sr.Stepfjon Eteichm
Anuy geb. Kremer

findet am Freitag nachmittag um3 KHr oon der
Leichenhalle  an« statt.

Das feierliche Exequiensmt ist am Samstag
morgen 71/4 Uhr im Dom. 5(248

Is. s
und

Will Sanltiisra!Dr.M.  Hremer.

Die Beerdigung unserer lieben Verstorbene»
ist nicht um 3 Uhr, sondern findet um -4 Uhr
vom Sterbehause Brückenvorstadt Nr. 14 ans statt.

6 248 Kttian Loser.

Danksagung.
Für die überaus wohltuende Teilnahme an dem

tiefen Schmerz der uns so plötzlich durch den
Verlust uniercr lieben Tochter, Schwester und
Enkelin'

Maria
betroffen bat, sagen wir allen von Herzen unfein
innigsten Dank.

In tiefer Trauer:
Familie Fritz Reinhard.

Limburg , den 24. Oktober 1918. 7(248

Buchen sch eitholz
sowie

empfiehlt
WeHsalz
Münz & Brühl.

2(248

flas Hm macht Anilin, mö Waffe«!
Unftte WmMbkiikl Machen$rtt!
iiudviitk, helft MM durch WMm Kalter!

Wie fjrart tuen kledtrische Arbeit
i (»ad dmit Kohle»)?
j Im vaterländischen Interesse ist es notwendig, überall an
j elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen. Dies

muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder nur irgend
l entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht mög-
- lich, beachte man das Nachstehende:
; A , Kraftbetrieb.
I 1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
' 2. Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mög.
! lrchst voll, indem man die zu erledigenden Arbeiten ansam-
- weit und richtig verteilt.

). Man lasse Arbeitsmaschinen und Vorgelegen cht unnötig
leer mitlausen: gegebenenfalls letze man nicht gebrauchte
Arbeitsmaschincn, Vorgelege, Transmissionen usw durch
Entfernung des Riemens usw. still,

i. Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache
Vorgelege, gekreuzte Ru men, lange Wellenstränge. Trans»
Missionen belast- man nicht mitten zwischen, sondern nahe
bei den Lagern. Der richtigen(weder zu großen noch zu
kleinen) Riemenspannung wende man Aufmerksamkeitzu.

5. Vorschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, ver-
wende man nur in zwingenden Fällen.

6 . Man benutze in der Zeit 00m 15. Oktober bis Ende Fe¬
bruar Motoren nicht von 4 bis Vs8 Uhr nachmittags.

7. Lastenaufzüge sollen nur für Lasten über 30 kg benutzt,werden
8 Personenaufzüge sollen nur selten und nur von kranken

oder schwächlichen Personen benutzt werden.
B. Beleuchtung.

1. Man schalte Lampen , die nicht mehr benötigt werden,
sofort aus.

2 . Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.
Bei einem Beleuchtungskörperm:t beispielsweise5 Lampen
schraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtungskörpern
mit beispieksweise 20 Lampen schraube man mindestens
12, wenn möglich 15 aus.

3. Bei einzelnen Lampen verwende man nicht unnütz hohe
Kcrzenstärken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen nur 32 oder
25, statt 25 Kerzen nur 16 oder 10.

4. Sosein noch Kohlmsadenlampen Verwendung finden, tausche
man sie sofort gegen Melallsadenlampen höchstens gleicher
Kerzcnstärke aus, da sie t.ur Vz der elektrischen Arbeit
vert rauchen.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer vermgcre man
weitestgehend und beschränke sich auf die ausreichende Be¬
leuchtung am Gebrauchsort.

6 . Man biinge die Glühlampe tunlichst nahe am Ge-,
brauchsort an.

7. Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann man St>
Beleuchtung an der Gebrauche stelle verbessern, oft s»gar

|bci geringerem Verbrauch an : -irischer Arbeit.
8 . Man beseitige lichtverzchrende Sch . und Gehänge , so-

weit sie nicht etwa für den Schutz der Augen unentbehr¬
lich sind.

9. Arbeiten, die bei naiürlichem Licht gemacht werden können^
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Straßenbahnen.
Man benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wenn man

ohne große Müh- gehen kann; insbesondere in der Zeit der
stärksten Benutzung der Straßenbahnen ist eine Entlastung
derselben zugunsten solcher Personen, die unbedingt befördert
werden müssen, wichtig.

B. Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeiträumen(je nach Höhe des

Verbrauchs monatlich, wöchentlich oder täglich) selbst den.
Zähler ab.

Der Reichskommissar
für die Kohlenverteilung

(Abteilung Elettrizität).
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